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2021 "Eine Kugel Vanille Glacé bitte" Ich stehe mit meinen Freunden am Eisstand und nimm freudig 
mein Glacé entgegen. Wir stehen vor dem Hotel Sonne, essen alle glücklich unser Eis und geniessen 
die wunderschöne Aussicht über den Zürichsee. Während ich mich umschaue, fällt mir das Hotel auf. 
Ich frage mich was dieses Hotel schon alles erlebt hat und was wohl früher an dieser Stelle stand, an 5 
der ich stehe und mein Eis genieße.  

1320 Wir stehen vor einem Turm. Es ist ein Wehrturm. Dieser Turm wird 
die Grundlage sein, für das Hotel. Mit seiner Lage direkt am See steht der 
Wehrturm an einem guten Platz, weil man von hier eine wunderbare 
Weitsicht hat. Für seine nächste Aufgabe ist die Lage am See auch von 10 
Vorteil. Im Kornkeller des Turms wurde später per Schiff Material 
abgeladen und im Keller aufbewahrt. Dieser Keller hat schon vieles hinter 
sich, denn heute ist er eine Bar.  

 

1641 wird das Hotel erstmals erwähnt. Zu diesem Zeitpunkt war es aber noch kein Hotel, wie wir es 15 
heute kennen, sondern eine Taverne. Eine Taverne bot stets gegen Bezahlung eine warme Mahlzeit 
und ein Nachtquartier an. Eine Taverne diente für Reisende, wie heutzutage ein Motel.  

1704 wird das Hotel an Hans Ulrich Alder und seine Frau Barbara Alder in einem Lehensvertrag von 
2 Zürcher Stadtherren übergeben. Das Hotel heißt jetzt „Wirtschaft zur Sonne“. Das Geschäft schien 
gut zu laufen, denn die Hotelanlage konnte einige Jahre später an die Tochter Elisabeth übergeben 20 
werden. Elisabeth heiratete 1711 den Müllersohn Heinrich Guggenbühl. Dies ist der Anfang der 
Guggenbühl Sonnenwirte: 2 Jahrhunderte, insgesamt 8 Generationen lang wird die Guggenbühl-
Familie das Hotel leiten.  

1837 das erste Dampfschiff auf dem Zürichsee die „Minerva“ legt in Küsnacht an. Jetzt führt schon 
die 4te Generation der Guggenbühls das Hotel. Auch die Erstellung eines Stegs hat ein Sonnenwirt 25 
übernommen. Der Hauptsteg liegt heute noch an derselben Stelle.  

1838 Fertigstellung der Seestraße. Die Erde, welche beim Bau der Straße übriggeblieben ist, wurde 
benutzt, um vor dem Hotel aufzuschütten. Heute steht also auf der Erde der Seestraße ein gemütlicher 
Biergarten. 

Postkarte des Hotels - Archiv Küsnachter Orts Museum 

Bar im Turm, Foto privat 

Postkarte des Hotels – Archiv Seehotel Küsnacht 
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1894 Eröffnung Zürichsee Bahn. Eduard Guggenbühl war ein Unterstützer und Aktionär der Zürichsee 30 
Bahn. Er druckte für die Eröffnung, Servietten mit einem Bild der Bahn darauf aus und verteilte sie als 
Werbung an die Gäste.  

2021 Ein lautes Horn ertönt. Ein Schiff legt an. Menschen steigen ein, Menschen steigen aus. 
Dampfschiffe auf dem See zu sehen ist für uns, Alltag mit einem Hauch Nostalgie. Früher war 
es aber etwas Neues und Aufregendes. Durch die Seestraße und auch per Schiff können die 35 
Gäste besser an das Hotel gelangen. Für den Tourismus des Hotels waren und sind die Schiffe 
wichtig, denn sie bringen zusätzliche Gäste.   

1933 „Ich weiß ein köstliches Asyl in Küsnacht bei Herrn Guggenbühl.“  Eine Widmung eines Buches 
von Alfred Kerr, welcher monatelang als Emigrant mit seiner Familie im Hotel Sonne residierte. Das 
Hotel hat über die Jahre schon mancher berühmte Schriftsteller und Politiker untergebracht. 40 
Besonders bekannt ist Wladimir Iljitsch Lenin. Lenin war ein russischer kommunistischer Politiker. 
Walter Guggenbühl schrieb, dass Lenin welcher 1915-16 an schönen Sommertagen oft mit seiner Frau 
ins Hotel kam, immer nach Brötchen und Konfitüre gefragt hat, welche ihm dann seine Frau bestrich. 
Aber auch berühmte Schriftsteller wie Thomas Mann und Franz Kafka besuchten das Hotel.  Thomas 
Mann besuchte 1934 als Emigrant das Hotel, bevor er dann 1938 nach Amerika zog. Schriftsteller, 45 
Dichter, Politiker, Leute auf der Flucht und auch wichtige Geschäftsleute, das Hotel hat schon viele 
einflussreiche Personen beherbergt. Zu diesen Personen gehören sogar ein König. Auch wenn es ein 
abgesetzter König im Exil war. König Konstantin von Griechenland war laut Walter Guggenbühl 1918 
auch schon mal zu Besuch und hat nach Brot, Schinken und Käse verlangt. 

1948 wurde fließendes Wasser installiert und 1964 eine Zentralheizung gebaut. Wir können uns 50 
heute ein Leben ohne diese Sachen gar nicht vorstellen, aber damals war es ein großer Sprung und für 
die Menschen neu. Heute sind wir dem sehr dankbar. Kann sich derzeit noch jemand vorstellen ohne 
fließendes Wasser, Steckdose oder Heizung zu leben? 

2002 Die Familie René Grütter mit seiner Frau Catherine Julen-Grütter übernehmen die Leitung des 
Hotels. Seitdem haben die beiden auch schon einiges erlebt. Catherine Julen sagt, das ist es was ihr 55 
am besten an ihrem Beruf gefällt: die Abwechslung. Jeder Tag bringt eine neue Überraschung. Das war 
wohl auch schon bei den Guggenbühls so. So ein altes Hotel zu leiten ist nicht einfach. Da das Hotel 
unter Denkmalschutz steht, dürfen sie keine Klimaanlage einbauen oder auch bei einem Umbau 
müssen sie sich akribisch an die Vorschriften des Denkmalschutzes halten. Der Denkmalschutz ist zum 
einen gut, weil so garantiert wird, dass viel Geschichte vom Hotel erhalten bleibt. Andererseits ist es 60 
aber ein Klotz am Bein, wenn man in Bezug auf Komfort, mit neu gebauten Hotels mithalten möchte.  

Foto der Serviette – Archiv Seehotel Küsnacht 
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2021 Wenn man das Hotel betritt, merkt man auch schnell, dass dieses Hotel Geschichte hat: es 
hängen viele Bilder der ehemaligen Wirte an der Wand und viele Elemente wie die Originaltreppen 
oder Holzdecke sind noch von früher erhalten geblieben. Die Architektur des Hotels ist so gemacht, 
dass man deutlich sieht, was alt ist und Geschichte hat und was neu ist und modern. Dieses getrennte 65 
miteinander macht für mich den Charme des Hotels aus. Die Gebäude haben sich sehr wenig 
verändert, was sich aber verändert hat ist die Nutzung. Im Theatersaal indem früher getanzt wurde, 
werden jetzt Sitzungen gehalten und im Kornkeller des früheren Wehrturms befindet sich heute eine 
Bar.  

Klar ist: dieses Hotel hat Geschichte, 2 Weltkriege überlebt, viele Besitzerwechsel, unzählige Gäste 70 
und trotzdem erkennt man immer noch Elemente von früher. Wie sieht also die Zukunft aus? 

Catherine Julen erzählt mir, dass sie sich noch immer eine Klimaanlage für das Hotel wünscht. Denn 
die Sommer werden immer wärmer. Früher wurde diese Temperaturherausforderung, einfach mit 
mehreren Eis gefüllten Truhen im Restaurant gelöst. Die teilweise einfachen Lösungen von früher 
genügen den modernen Komfort-Ansprüchen der Gäste heutzutage aber nicht mehr. Auf der 75 
Aufgabenliste der heutigen Sonnenwirte steht für diese neuen Ansprüchen der Gäste eine gute Lösung 
zu finden. Eine Aufgabe welche schon viele Sonnenwirte in der Vergangenheit gemeistert haben. 

Bild einer früheren Sonnen Wirtin im Restaurant - Seehotel 
Küsnacht 

Seehotel Sonne Küsnacht am Abend 
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Kantonsschule Küsnacht 

Facharbeit 2021 

Ein Spaziergang am Küsnachter Horn 

Abbildung 1- Johann Jakob Hofmann (1730-1772), "Prospect von Küs-Nacht"  
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Abbildung 2- Foto Horn, Wikimedia Küsnacht Horn 



Seite 2 von 8 

2. Meine Forschungsfragen 
Bei einem Spaziergang am Horn frage ich mich immer: Wie ist das Küsnachter Horn 
entstanden? Was hat der Mensch gemacht und was ist der Natur zu verdanken? Ausserdem 
interessiert mich wie sich das Küsnachter Horn verändert hat. Dazu will ich noch wissen, ob 
Überbleibsel aus früherer Zeit erhalten sind.  

3. Entstehung Küsnachter Horn 
Am Horn sieht man eine Kiesbank welche zum See hin abfällt und dann langsam im See 
verschwindet. Das Horn ist ein typisches Beispiel eines Deltas. Ein Delta ist eine 
Flussmündung, welches dort entsteht, wo der Fluss in den See mündet. In diesem Fall fließt 
der Küsnachter Dorfbach in den Zürichsee. Der Bach trägt feinen Sand mit sich aber bei 
Hochwasser werden auch größere Stücke mitgeschwemmt. Das Material, welches der Fluss 
mitbringt, nennt man auch Geschiebe, weil der Fluss das Material mitgeschoben hat. Wenn 
der Bach in den See mündet, wird er langsamer. Das Geschiebe, welches er mitgebracht hat, 
lässt er liegen und es lagert sich ab. So ist das Delta entstanden und es vergrössert sich so. 
Über ganz viele Tausende von Jahren ist so von der Mühle beim Ortsmuseum bis zum jetzigen 
Seeufer ein Delta entstanden und somit das Küsnachter Horn. Aber nicht nur durch den Bach 
lagern sich Sedimente ab. Der See produziert auch seine eigenen Sedimente. Am Anfang des 
Jahres gelangt durch die jahreszeitliche Umwälzung, nähstoffreiches Wasser aus der Tiefe an 
die Oberfläche. Dieses nährstoffreiche Wasser ermöglicht das Wachstum von 
Mikroorganismen und Algen. Dann sinken die Algen ab und bilden auf dem Seeboden eine 
dünne helle Lage. Im Sommer fallen bei warmem Wetter kleine Calcit-Kristalle aus und sinken 
ebenfalls zu Boden. Im Winter legen sich Tonpartikel auf den Seeboden ab, welche vom Bach 
als Aufschwemmung hergetragen wurden. So entstehen helle und dunkle Lagen. Die Abfolge 
einer hellen und dann dunklen Lage ist somit die Ablagerung von einem Jahr. Dies sind 
sogenannte Warven. Warven sind wie Jahresringe eines Baumes und eignen sich somit sehr 
gut, um das Datum des Sediments herauszufinden. Die Warven werden zum Ufer hin immer 
undeutlicher, weil von dort regelmässig neues Material zugefügt wird. Deshalb weisen die 
Warven an der Mündung, immer wieder sandige Lagen dazwischen auf. Das Sediment wird 
Richtung Ufer immer grobkörniger, da das grobe Geschiebe vom Bach hergebracht wird und 
weil die Wasserenergie im See nicht ausreicht um grosse Sedimente wie diese zu 
transportieren. Aus diesem Grund deckt auch unmittelbar vor der Mündung eine 
Übergussschicht das Delta zu. Die Übergussschicht besteht aus sehr grobem Kies und reicht 
über den Wasserspiegel. Dort bildet sie die erwähnte Kiesbank und folglich das Küsnachter 
Horn. (Meister, 1999) 
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4. Forschungsmethoden 
Die Sedimente können sehr gut erforscht werden und erzählen nicht nur viel über das 
Küsnachter Horn, sondern auch über den Zürichsee. Eine Gruppe von Geologie Studenten der 
ETH Zürich hat im Jahr 1996 Forschungen rund um das 
Küsnachter Horn angestellt. Da die Warven das Alter 
der Sedimente verraten, haben sie Kunststoffrohre in 
den See gelassen, welche den Schlamm aus dem Boden 
ziehen, ohne dass die Warven-Strukturen verloren 
gehen. Die Bohrproben dienen den Forschern als 
Zeitreise. Denn dadurch können sie nicht nur das Alter 
des Sediments bestimmen, sondern auch die 
Veränderungen des Sees über längere Zeiträume 
anschauen und manchmal sogar dessen 
Entstehungsgeschichte ergründen. Da die Sedimente 
auch Reste von Lebewesen und Algen enthalten, kann 
man an den Proben auch die Entwicklung der Natur 
sehen. Nicht nur die Natur hat den See verändert, die 
Menschen auch. In den Proben erkennt man zum 
Beispiel Benzin oder Diesel-Partikel sowie 
Luftschadstoffe. Zum Beispiel auch die Auswirkungen 
des Düngers ist in den Sedimenten nachweisbar. Wenn 
Dünger in einen See gelangt, steigt der Phosphorgehalt 
an und es bilden sich viel mehr Algen. In den 
Sedimenten sieht man dies, an der dunklen Verfärbung 
durch die vielen Algen. Im Jahr 1980 kam es zu einer 
grossen Ausbreitung einer Kieselalge. Da es zahlreiche Algen gab, hinterliessen diese eine 
grüne Spur in der Warve aus diesem Jahr. Die Forscher können mit den Sedimenten aber auch 
das Wetter der Vergangenheit erforschen und wissen anhand der Sedimente genau wann ein 
Hochwasser stattgefunden hat. Denn bei einem Hochwasser bringt der Bach grösseres 
Geschiebe mit. Dies kann man dann in den Sedimentproben sehen. Zudem kann man sich 
Aufzeichnungen und Berichte anschauen und sie mit den Ergebnissen der Sedimentproben 
vergleichen. Dies nennt man Korrelation, wenn man eine Beziehung zwischen mehreren 
Merkmalen beschreibt. (Meister, 1999) 

  

Abbildung 3- Abbildung des Apparats zur 
Sedimententnahme, Foto von Patrick Meister, 
Küsnachter Jahrheft 1999 
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5. Veränderung des Horns 
5.1 Veränderung der Nutzung 

Früher gab es am Küsnachter Horn einen Schießstand, geschossen wurde von dort, wo jetzt 
das Horn 2 steht. Vom Schießstand hat man auf das Küsnachter Horn gezielt.  Was heute ein 
kleiner Strand ist, war früher ein sogenanntes Spritzenhaus. Ein Spritzenhaus war früher ein 
Gefängnis. Das war früher bestimmt eines der Gefängnisse mit der schönsten Aussicht, aber 
im Winter wurde es dort wahrscheinlich auch sehr feucht und kalt. Im Horn 1 war früher ein 
Amtshaus auch Doktorhaus genannt. Bis 1762 hat man am Horn totes Vieh begraben. 1938 
wurde die Hornanlage gebaut. Die Hornanlage wurde von Albert Zulauf gebaut. Man durfte 
bis in die 70er Jahre den Rasen der Hornanlage nicht betreten und durfte vom Horn aus auch 
nicht schwimmen gehen. Auf dem Horn hat früher auch die Fasnacht und Chilbi 
stattgefunden. Bei der Chilbi gab es dann immer Hochseil-Artisten, welche ein Seil vom Haus 
Hornweg 1 gespannt haben. Früher war das Haus beim Hornweg eine Seidenfabrik. Neben 
dem Hornweg war eine Scheune angebaut, welche jetzt abgerissen ist. Die Scheune war eine 
Tabakstampfe.  Heute steht auf einer Seite des Horns ein Spielplatz. Die andere Seite ist ein 
Park. Früher sowie heute, ist das Horn ein beliebter Ausflugsort für Hotelgäste des 
Romantikhotel Sonne. (Schmidt-Pfister-Benz, 2013/14) 

  

Abbildung 4- Undatierter Stich des Horns zwischen 1857 und 1895. Auf dem Stich ist das Spritzenhaus zu erkennen, 
Küsnachter Jahrheft 2014 Streuli-Haus 
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5.2 Veränderungen Hotel Sonne 

Das Hotel Sonne war früher eine Taverne. Das bedeutet, dass das Hotel verpflichtet war, 
immer einen Vorrat an Brot und Wein bereitzuhalten. Später hat es sich dann in ein 
angesehenes Hotel in der Schweiz entwickelt. Reiche Zürcher kamen an Wochenenden nach 
Küsnacht, um im Hotel zu Speisen und einen Spaziergang am Horn zu machen. Zum Hotel 
gehörte früher auch noch eine Bäckerei und Metzgerei. Durch die Aufteilung unter den Erben 
haben sich diese später dann vom Hotel abgeschieden. Ausserdem hatte das Hotel früher 
Stallungen. Diese sind jetzt in ein Fitness-Studio umgewandelt. Als die Seestraße gebaut 
wurde, wurde die Erde welche übrig geblieben ist, benutzt, um vor dem Hotel aufzuschütten. 
Heute steht also ein Biergarten auf der Erde der Seestraße. Auch die Nutzung der Räume im 
Hotel hat sich verändert. Aus einem früheren Kinderzimmer ist jetzt ein Sitzungszimmer 
geworden und auch die Sonntagsstube wird heute für Sitzungen vermietet. Der ehemalige 
Ballsaal, in dem grosse Feste und Bälle stattgefunden haben, wird anders benutzt. Da sich ein 
Ball in der heutigen Zeit finanziell nicht mehr lohnt, wird der grosse Raum auch für 
Privatveranstaltungen und Sitzungen vermietet. Der Turm des Hotels, war früher ein 
Wehrturm. Dann wurde er als Kornkeller benutzt, indem die von den Schiffen gebrachte 
Fracht aufbewahrt wurde. Heute befindet sich im Turm eine Bar. Vor dem Hotel gab es einen 
kleinen Teich mit Fischen. Die Gäste konnten sich einen Fisch aussuchen, welchen sie essen 
wollten. Dann schauten sie zu, wie jemand den Fisch fing und kochte. Heute sind die Fische, 
welche das Hotel auf der Speisekarte hat, zwar nicht mehr von ihrem eigenen Teich aber vom 
Zürichsee.  

  

Abbildung 6- Foto privat, Alter Ballsaal heute als 
Sitzungszimmer genutzt 

Abbildung 5- Postkarte Hotel Sonne, Archiv Küsnachter 
Ortsmuseum 
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5.3 Veränderungen Geologie 

Das Horn hat sich von allein vergrössert. Das Einzige was die Menschen gemacht haben, war 
das Horn besiedeln und einen Park darauf bauen. Erstmals ist ein Delta eine Art Sumpf. 
Deshalb musste erstmals ein fester Boden erstellt werden, bevor man das Horn richtig 
bebauen konnte. 1895 gab es eine Bachverbauung. Unter Bachverbauung bezeichnet man 
bauliche Maßnahmen zur Einbettung eines Baches. Dies wird gemacht um mögliche 
Gefahren, welcher ein Bach vor allem im Zusammenhang mit Hochwasser mitbringt, zu 
minimieren. So baut man zum Beispiel Stufen ein. Die Stufen dienen dazu den Bach 
abzubremsen und so das Geschiebe zu minieren. Denn je schneller der Bach fliesst desto mehr 
Material erodiert er. Das Küsnachter Horn wurde schon mehrmals überflutet. Um dies zu 
verhindern wurde eine Mauer erbaut. Der Dorfbach wurde aber auch begradigt. Eine Fluss- 
bzw. Bachbegradigung ist vor allem wegen dem Platzbedarf gut. Der Bach wird so geleitet und 
sucht sich nicht seinen eigenen Weg. Wenn der Bach oder Fluss fließen würde, wie er will, 
dann könnte er Siedlungsgebiete zerstören. (Wikipedia Küsnachter Dorfbach, 2021) 
(Wikipedia, 2021) 

  

Abbildung 7- 1946 Horn-Anlage, Archiv Küsnachter Ortsmuseum 
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6. Überbleibsel von früher 
Auch wenn sich die Nutzung des Hauses im Hornweg 1 verändert hat, es steht immer noch. 
Die Scheune, welche früher angebaut war, wurde abgerissen. Auch das Gebäude des 
Seehotels Sonne steht immer noch, wurde aber mehrmals renoviert. Etwas was nicht 
renoviert wurde, ist die Decke der Bar. Die Decke ist immer noch gleich wie zur Zeit, als der 
Turm ein Kornkeller war. Auch manche Treppen im Hotel sind noch von früher und knarren 
deshalb. Die Architektur des Hotels trennt bewusst zwischen Alt und Neu. So wird auch nichts 
gegen die knarrende Treppe gemacht. Damit wird dem Gast vermittelt, dass das Hotel 
Geschichte hat.  

7. Fazit 
Das Horn ist durch Sedimentation entstanden. Einerseits erodiert der Dorfbach Material und 
lagert es dann an der Mündung wieder ab. Aber der See produziert auch seine eigenen 
Sedimente. So ist über ganz viele Tausende von Jahren ein Delta entstanden. Das Delta reicht 
vom Ortsmuseum bis runter zum jetzigen Seeufer. Ohne diese Akkumulation, hätte die 
Kantonsschule in Küsnacht also gar nicht gebaut werden können. Vom Gefängnis zum 
Kinderspielplatz: Das Horn wurde schon für viele Aktivitäten genutzt. Durch Menschen und 
auch auf natürliche Weise hat sich die Geologie des Horns verändert. Das Horn ist auf 
natürliche Weise immer grösser geworden. Der Mensch hat allerdings dafür gesorgt, dass das 
Horn nicht überschwemmt wird und auch dass nicht zu viel Material akkumuliert wird. Auch 
das Hotel Sonne hat eine Geschichte erlebt und gehört heute zu den swiss historics Hotels. 
Bei einem Spaziergang am Horn wird einem das Haus im Hornweg 1 auffallen welches seit 
1770 steht.  

Abbildung 8- Foto privat, Die Bar im ehemaligen 
Kornkeller mit ehemaliger Decke 
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